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256 ©eibel: SBenit überm SJÏeer. — SI. Stüter bon ber Often: ®ro!obi!e.

fer... ©aniel tourbe bottftänbig in ber 2Iuf=

reguitg über ©itog ïtnïunft bergeffen
2tm Spätnachmittag, nacp ber ©iefta, ging

©aniel auf ben Dbftlaben gu. ©r fanb Stmaia
mit ipren ©Itern unb ©ito brinnen fipen, aile
im emftgen ©efprädj. ©ie Braken ab, alg er
pereinfam, unb flauten iï)n ertoartunggüott an,
fo alg fei er gefommett, um eine Drange gu ïau=
fen unb toürbe bann Inieber gepen, bamit fie iïjre
Unterhaltung fortfepen tonnten, betroffen bon
ihren höflief) fragenden Sticfen, blieb er töricht
ftitf itrtb fdhaute fie an. ©ine gamitiengrüppe?
©ito fepien recht bapeim gu fein; er toar in
tpembärnieln, fein grauer §ut lag neben ben

geigen. Unb an Slmatag ginger fteefte ein brei=

ter unb unglaubtoürbig getoöpnlicper Sing. gr=
genb jernanb inujgte jept fpreepem; SImatag ÜDUti=

ter übernahm bag: fie fteïïte ©ito ©aniel alg
ihren guïûnftigen ©cptoiegerfopn bor. ©ito er=

hob fief» unb fcpüttelte ihm toeltgetoanbt bie

$anb. „©ehr angenehm", fagte er. „SBir fpre=
epen eben babon, toie balb ich SImata aitg biefem
gottberlaffenen Seft peraugpolen unb ba pin=
bringen ïann, too fie hingehört, ©iefeg ©uropa
toirb einem ein bifgepen gu eng, toenn man bie
SBett fennt. STBer urtfer ©ampfer nach Seto
Dor! fährt fepon am ©ecpgepnten." @r toar
fetbftperrticp unb unerträglich!

„SImata!" fagte ©aniel, ,,©ie fönnen boep un=

möglich nach Seto Dor! gepen toolfen, @ie tooU
ten boep nippt galconara berfaffen?"

„Sicpt bon galconara toeg toolten?" fagte
Stmata in größtem ©rftaunen. „SIber natürlich
toilf ich toßQ' — iner tootfte bag niept? ipier lebt

man nicht. Seto Dor! tft herrlich ; ©ito tpat ung
babon ergäptt. ©ort ift jebertnann reich; man
ifjt breimal am ©age gleifcp. ©ito lebt in einem
prächtigen Ipotet: er ift bort ©ireïtor. gebeg
Qimmer pat ein Sab unb in ber $atfe fpieft
ftänbig eine tapette, ©g ift immer botter SJien=

fchen, ein kommen unb ©epen, SUUionäre unb
•gilmftarg, atfe reich, alle berüpmt. ©inen 3tuf=

gitg gibt eg bort, ber gtoangig ©tocftoerïe pocp=

fäprt, unb prächtige Slugftattung im ägpptifcpen
©til. Unb atfeg ift bergolbet. geh bin fo ftolg
auf ©ito, ©ignorino, ber mich aitg biefem arm=
feiigen SBinïel toegfüprt unb mir ein fo !oft=
bareg Ipeim fchafft." ©ie überlief; ©ito ipre
Ipanb, ber fie tooplgefätfig tätfepette, toäprenb
bie ©Hern gitfapen unb fiep bor ©tolg blöpten.

©aniel fap bie ©cpatien auf beut Siff tangen;
er fap bie SBetfen am Ufer gerfepetfen; er porte
bag Staffer in ben gelgfpalten gurgeln; er fap
bie 9cepe pocpîommen botf ©ilberfifcpe; er jap
ben Rimmel bitrcp bie Qlueige ber SJtanbetbäume

fepimmern; unb fortftiirgenb bon bem Db'ft=
laben ftolperte er allein pinaug in bie ©onne —.

2Bcntt überm $!îeer.
SBemt überm Siteer bas grüprot brennt
Unb alle Mften rauepen, '

S3ie lieb icp bann, ins Stement

Sefreit pinabgutauepen

©iefpurpurn fcproitlt um miep bie glut
Unb gittert, SM an SMe;
SItir beuept, i(p bab' in ©raepenblut
S3ie ©iegfrieb einft, ber fcpnelle.

Sitein ßerg mirb feft, unb roie es laufepf,

Son junger ßraft burepbrungen,

Serftept's, mas SSinb unb SSoge raufept,
Unb aüer Söget 3ungen. SeiBer.

SSag ber Seoparb auf bem Sanbe, bag ift bag
^roïobil im Sßaffer. SBäprenb jener eg jeboep in
ber Ipauptfacpe auf SHeinbiep unb ©eflügel ab=

gefepen pat, berfepmäpt biefeg ben Sftenfcpen
toopl nur in ben feltenften gälten, ©rop unb
fpricptoörtlich ift bie ©efräfjigteit biefer ©au=
rier unb enorm bie ©efapr für bie, bie auf ober

am SBaffer biefer ©epfe ipr ©afein gu füpren
gegtoungen finb.

£rofto&ile.
S3ott 2t. Slitter bort ber Often.

©ie mit ben SBetten ringenben gnfaffert eineg

foeben geïenterten Sooteg, erfepöpfte, nacp 9Baf=

fer teepgenbe ©räger, bie in ben ïitplen glitten
eineg rupig bapingiepenben ©tromeg Sabitng
fuepen, fie aÏÏe toerben ein Dpfer beg im $inter=
palt auf ber Sauer liegenben ^roïobilg. ^at bie=

feg eine Seute erfpäpt, fo tauept eg fpur log um
ter, um näper peran toieber geräitfcplog aitfgm
tauepen, gu beobachten unb toieber gu öerfcptoin=
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ser... Daniel wurde vollständig in der Auf-
regung über Titos Ankunft vergessen...

Am Spätnachmittag, nach der Siesta, ging
Daniel auf den Obftladen zu. Er fand Amata
mit ihren Eltern und Tito drinnen sitzen, alle
im einsigen Gespräch. Sie brachen ab, als er
hereinkam, und schauten ihn erwartungsvoll an,
so als sei er gekommen, um eine Orange zu kau-
fen und würde dann wieder gehen, damit sie ihre
Unterhaltung fortsetzen könnten. Betroffen von
ihren höflich fragenden Blicken, blieb er töricht
still und schaute sie an. Eine Familiengruppe?
Tito schien recht daheim zu sein; er war in
Hemdärmeln, sein grauer Hut lag neben den

Feigen. Und an Amatas Finger steckte ein brei-
ter und unglaubwürdig gewöhnlicher Ring. Jr-
gend jemand mußte jetzt sprechen; Amatas Mut-
ter übernahm das: sie stellte Tito Daniel als
ihren zukünftigen Schwiegersohn vor. Tito er-
hob sich und schüttelte ihm weltgewandt die

Hand. „Sehr angenehm", sagte er. „Wir spre-
chen eben davon, wie bald ich Amata aus diesem
gottverlassenen Nest herausholen und da hin-
bringen kann, wo sie hingehört. Dieses Europa
wird einem ein bißchen zu eng, wenn man die

Welt kennt. Aber unser Dampfer nach New
Aork fährt schon am Sechzehnten." Er war
selbstherrlich und unerträglich!

„Amata!" sagte Daniel, „Sie können doch un-

möglich nach New Aork gehen wollen, Sie wol-
len doch nicht Falconara verlassen?"

„Nicht von Falconara weg wollen?" sagte
Amata in größtem Erstaunen. „Aber natürlich
will ich weg, — wer wollte das nicht? Hier lebt

man nicht. New Aork ist herrlich; Tito hat uns
davon erzählt. Dort ist jedermann reich; man
ißt dreimal am Tage Fleisch. Tito lebt in einem
prächtigen Hotel: er ist dort Direktor. Jedes
Zimmer hat ein Bad und in der Halle spielt
ständig eine Kapelle. Es ist immer voller Men-
scheu, ein Kommen und Gehen, Millionäre und
Filmstars, alle reich, alle berühmt. Einen Auf-
Zug gibt es dort, der zwanzig Stockwerke hoch-

fährt, und prächtige Ausstattung im ägyptischen
Stil. Und alles ist vergoldet. Ich bin so stolz
auf Tito, Signorino, der mich aus diesem arm-
seligen Winkel wegführt und mir ein so kost-
bares Heim schafft." Sie überließ Tito ihre
Hand, der sie wohlgefällig tätschelte, während
die Eltern zusahen und sich vor Stolz blähten.

Daniel sah die Schatten auf dem Riff tanzen;
er sah die Wellen am Ufer zerschellen; er hörte
das Wasser in den Felsspalten gurgeln; er sah

die Netze hochkommen voll Silberfische; er sah
den Himmel durch die Zweige der Mandelbäume
schimmern; und fortstürzend von dem Obst-
laden stolperte er allein hinaus in die Sonne —.

Wenn überm Meer.
Wenn überm Meer das Frührot brennt
Und alle Küsten rauchen,

Wie lieb ich dann, ins Element

Befreit hinabzutauchen!

Tiefpurpurn schwillt um mich die Flut
Und zittert, Well an Welle;
Mir deucht, ich bad' in Drachenblut
Wie Siegfried einst, der schnelle.

Mein Kerz wird fest, und wie es lauscht,

Von junger Kraft durchdrungen,

Versteht's, was Wind und Woge rauscht,

Und aller Vögel Zungen. Geibel.

Was der Leopard auf dem Lande, das ist das
Krokodil im Wasser. Während jener es jedoch in
der Hauptsache auf Kleinvieh und Geflügel ab-
gesehen hat, verschmäht dieses den Menschen
wohl nur in den seltensten Fällen. Groß und
sprichwörtlich ist die Gefräßigkeit dieser Sau-
rier und enorm die Gefahr für die, die auf oder

am Wasser dieser Echse ihr Dasein zu führen
gezwungen sind.

Krokodile.
Von A. Ritter von der Osten.

Die mit den Wellen ringenden Insassen eines

soeben gekonterten Bootes, erschöpfte, nach Was-
ser lechzende Träger, die in den kühlen Fluten
eines ruhig dahinziehenden Stromes Labung
suchen, sie alle werden ein Opfer des im Hinter-
halt auf der Lauer liegenden Krokodils. Hat die-

ses eine Beute erspäht, so taucht es spurlos un-
ter, um näher heran wieder geräuschlos aufzu-
tauchen, zu beobachten und wieder zu verschwin-
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